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BÜRGEL Studie 

 

Schuldenbarometer  

1. Quartal 2010 

 

 

Die Lage der Konsumenten bleibt ange-
spannt: Privatinsolvenzen steigen deutlich 
 
 

Kernergebnisse:  

– Zahl der Privatinsolvenzen steigt im ersten Quartal in 15 von  

16 Bundesländern – bundesdurchschnittlich um 13,84 Prozent 

– Jahresprognose nach oben korrigiert: Bis zu 140.000 Fälle im  

Jahr 2010 

– Bremen im relativen Vergleich Spitzenreiter der Länder  

(83 Insolvenzen pro 100.000 Einwohner) 

– Bundesdurchschnitt mit 42 Privatpleiten pro 100.000 Einwohnern 

– Stärkstes Insolvenzwachstum in Thüringen (plus 46,54 Prozent),  

einziger Insolvenzrückgang in Schleswig-Holstein  

(minus 2,93 Prozent)  

– Knapp zwei Drittel (59,05 Prozent) aller Privatinsolvenzen betreffen 

Männer 

– Dramatischer Anstieg der Insolvenzquote bei den 18-25-Jährigen  

um 72 Prozent 

– Wirtschaftliche Unsicherheit, Arbeitslosigkeit und Kurzarbeit sowie 
unangemessener Lebensstil beflügeln Insolvenzquote – vor allem  
bei den Jüngeren 
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1. Überblick: Mehr Privatinsolvenzen in 15 von 16 Bundes-

ländern 

 

Mit 34.710 Fällen bewegt sich die Zahl der Privatinsolvenzen im ersten Quartal auf 

hohem Niveau. 15 von 16 Bundesländern verzeichnen hier einen statistischen 

Anstieg. Gegenüber dem Vorjahreszeitraum mit 30.491 Insolvenzen mussten im 

ersten Quartal 13,84 Prozent mehr Bürger einen Offenbarungseid leisten. Die Zahl 

der Privatinsolvenzen steigt im ersten Quartal 2010 auch gegenüber dem vierten 

Quartal 2009 (33.834 Fälle) um 2,59 Prozent. Entsprechend hat die Hamburger 

Wirtschaftsauskunftei Bürgel ihre Jahresprognose von 137.000 auf bis zu 140.000 

Fälle korrigiert. Träte diese Entwicklung bei den Privatschuldnern ein, würde sie 

das Rekordjahr 2007 sogar zahlenmäßig übertreffen. 

 

Die Zahl der Privatinsolvenzen steigt von Januar bis März von 10.761 über 11.136 

auf 12.813 Fälle. Das entspricht allein von Februar bis März einer Zunahme um 

15,06 Prozent. Vor allem junge Bundesbürger sind von Privatpleiten betroffen. In 

der Altersgruppe der 18- bis 25-Jährigen klettert die Insolvenzquote um 72 Pro-

zent. 

 
2. Insolvenzstatistik pro Bundesland: Bremen bildet 

Schlusslicht 

 

Im absoluten Vergleich der Bundesländer schneidet Nordrhein-Westfalen mit 7.395 

Privatpleiten im ersten Quartal am schlechtesten ab –  zahlenmäßig mit jeder fünf-

ten Insolvenz bundesweit (21 Prozent). Auch Niedersachsen (4.576 Fälle) und 

Bayern (4.030) belegen hier Spitzenplätze - siehe Grafik 1. 
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Grafik 1 

 

Während Bremen im relativen Vergleich (83 Insolvenzen pro 100.000 Einwohner) 

Ausreißer nach oben ist, schafft es im ersten Quartal keines der Länder mehr, 

unter 32 Privatpleiten pro 100.000 Einwohner zu kommen. Hohe Werte attestiert 

Bürgel auch Niedersachsen (58), dem Saarland (55), Schleswig-Holstein (54) und 

Hamburg (52). Bis auf das Saarland sind also vor allem die nördlichen Bundeslän-

der von Privatinsolvenzen betroffen. Der Bundesdurchschnitt liegt bei 42 Privatplei-

ten pro 100.000 Einwohner. Mit den niedrigsten Werten schneiden Bayern und 

Thüringen am besten ab (je 32 Fälle pro 100.000), gefolgt von Baden-Württemberg 

(34) – siehe Grafiken 2 und 3. 
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Grafik 2 
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Grafik 3 

 

 

3. Veränderungen auf Länderebene: Nur Schleswig-
Holstein verbessert sich 
 
Im Vergleich des ersten Quartals der Jahre 2010 und 2009 beobachtet Bürgel bei 

den privaten Offenbarungseiden in 15 von 16 Bundesländern einen Anstieg. Einzig 

im nördlichsten Bundesland Schleswig-Holstein gehen die Zahlen von 1.571 auf 

1.525 Fälle um 2,93 Prozent leicht zurück – siehe Grafiken 4 und 5. 
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Grafik 4 
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Grafik 5 

 

Das stärkste Wachstum bei den Privatpleiten legt Thüringen im ersten Quartal 

2010 im Vergleich mit dem des Vorjahres mit einem Anstieg von 492 auf 721 Fälle 

bzw. einem Plus von 46,54 Prozent hin. Auch Berlin (plus 27,34 Prozent), Nord-

rhein-Westfalen (plus 26,04 Prozent), das Saarland (plus 23,85 Prozent) und 

Mecklenburg-Vorpommern (plus 20,65 Prozent) legen hier um mehr als ein Fünftel 

zu. Moderate Anstiege bei insgesamt hohen Fallzahlen verzeichnet Bürgel in 

Brandenburg (plus 0,33 Prozent), Hamburg (plus 1,55 Prozent) und Sachsen (plus 

4,48 Prozent). 

 

 

4. Geschlechter: Die meisten Offenbarungseide leisten 
Männer  
 
59,05 Prozent aller Privatinsolvenzen gehen im ersten Quartal auf das Konto von 

Männern. Das entspricht 20.497 Fällen und betrifft alle Altersgruppen – mit einer 

Ausnahme: die jüngste Gruppe der 18- bis 25-Jährigen. Hier führt das weibliche 

Geschlecht (1.181 Fälle) mit einem Anteil von 52,84 Prozent. Dennoch: Die Män-

ner holen in diesem Segment auf; im Vergleichsquartal des Vorjahres fiel die Frau-

enquote mit 55 Prozent noch höher aus. Den größten Abstand zwischen den Ge-

schlechtern weist die Bürgel- Statistik in der Gruppe der 36- bis 45-Jährigen auf. 

Hier liegt der Anteil der Privatinsolvenzen im ersten Quartal 2010 bei statistischen 

61,81 Männern gegenüber 38,19 Frauen pro Hundert – siehe Grafik 6. 
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Grafik 6 

 

5. Altersgruppen: Dramatischer Anstieg bei der jüngsten 
Altersgruppe 
 
Bei der jüngeren Altersgruppe der 18- bis 25-Jährigen steigt der Anteil der von 

einer Privatinsolvenz Betroffenen binnen eines Jahres um 72 Prozent (siehe Grafik 

7). Waren es im ersten Quartal 2009 hier noch 1.299 junge Privatpleitiers, ver-

zeichnet Bürgel im Vergleichszeitraum 2010 schon 2.235 Fälle. Noch dramatischer 

(plus 84,27 Prozent) fällt dieser Anstieg hier unter den Männern aus: Die Fallzahl 

wächst von 572 auf 1.054 Fälle – siehe Grafik 8. 

Auch die Altersgruppe der 26- bis 36-Jährigen hat mit Privatinsolvenzen zu kämp-

fen. Im Vergleich des ersten Quartals 2010 mit dem Referenzzeitraum des Vorjah-

res steigt hier der Anteil um 21,83 Prozent. 

 

 

Grafik 7 
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Grafik 8  

 

Zwar legen alle Altersgruppen bei der Zahl der Offenbarungseide zu, allerdings 

verzeichnen die Über-60-Jährigen hier den geringsten Zuwachs um 0,29 Prozent 

auf 2.404 Betroffene (1. Quartal 2009: 2.397). Und: Bei Männern dieser Gruppe 

sind die Insolvenzzahlen im Quartalsvergleich sogar um 0,14 Prozent rückläufig – 

siehe Grafik 8. 

 

Insgesamt hängt die Ungleichverteilung der Privatschulden vor allem mit einem 

ungünstigen Verhältnis von Ausgaben zu Einkommen bei den Jüngeren zusam-

men. Hier steht den Investitionen in Wohnungskauf und Familiengründung sowie 

teilweise hohen Konsumansprüchen (unwirtschaftliche Haushaltsführung, Kosten 

für Handy, Autofinanzierung etc.) ein vergleichsweise geringer Verdienst gegen-

über. Zudem verfügen gerade die jüngeren Bürger statistisch gesehen über weni-

ger finanzielle Rücklagen, um Zahlungsengpässe während einer Krise auszuglei-

chen. All diese Faktoren treiben den Insolvenzanstieg voran. Teilweise genügen 

schon Schulden von rund 10.000 Euro, wegen denen Konsumenten einen Offen-

barungseid leisten. 

 

6. Hauptursachen für Verschuldung und Prognose:  
Unsicherheit, Arbeitslosigkeit, Kurzarbeit 
 
Wirtschaftliche Unsicherheit, steigende Anzahlen von Geringverdienern und Ar-

beitslosigkeit auf hohem Niveau (zwischen 8,5 und 8,7 Prozent der Bevölkerung 

von Januar bis März 2010) sowie eine steigende Fallzahl an Überschuldungen 



 

Herausgeber:  © Bürgel Wirtschaftsinformationen GmbH & Co. KG, Marketing/PR, Gasstraße 18, 
22761 Hamburg, www.buergel.de, presse@buergel.de 

 

10 

veranlassen Bürgel, ihre Jahresprognose auf bis zu 140.000 Privatinsolvenzen zu 

erhöhen.  

 

Häufigste Ursachen für Privatpleiten sind nach wie vor unwirtschaftliche Haushalts-

führung, Arbeitslosigkeit, Haushaltsgründung und Familienzuwachs sowie Tren-

nung, Scheidung und Tod des Partners. Außerdem tragen auch Erkrankungen, 

Unfälle, scheiternde Selbstständigkeit oder auch Immobilienfinanzierung zur Dra-

matik der Lage bei. In der Regel bringen die Schuldner Verbindlichkeiten ein wie 

Kontoüberziehung, Schulden im Versandhandel, gegenüber Telefongesellschaften 

und bei der Autofinanzierung. Während sich Männer eher bei der Autofinanzierung 

übernehmen, tun dies Frauen statistisch eher im Versandhandel. Meist sind die 

Gläubiger Banken. „Die Aussichten für 2010 sind negativ“, resümiert Bürgel- Ge-

schäftsführer Dr. Norbert Sellin.  

 

 

 

Bürgel Wirtschaftsinformationen GmbH & Co. KG ist mit 60 Büros in 

Deutschland eines der führenden Unternehmen für Wirtschafts- und Boni-

tätsinformationen sowie Inkassodienstleistungen. BÜRGEL ist ein Tochter-

unternehmen der Euler Hermes Kreditversicherungs-AG (Allianz Group) 

und der KG EOS Holding GmbH & Co. KG (Otto Group). 
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